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Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in Star

ſiedel unterm 12. März er. unter Nr. 57 für
den Landwirt Walter Franke aus Delitz a. S.
erteilte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hierdurch für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 13. Mai 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Künftig ſind nur noch ſolche jungen Leute
vom Beſuch der gewerblichen Fortbildungs
ſchule befreit, welche durch eine Prüfung den
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe
beſitzen, deren Aneignung das Lehrztel der
Anſtalt bildet. Die bisherigen Befreiungs-
gründe Beſuch der erſten Klaſſe der ge
hobenen Schule und zweijähriger Beſuch der
erſten Klaſſe eine Volksſchule fallen dem
nach künftig fort und gelten nur noch für
diejenigen, die vor dem 1. April er. die
Schule verlaſſen haben.

Merſeburg, den 18. Mai 1905.
Der Magiſtrat. (1062

Ueber das Vermögen des Gärtneretbeſitzers
Oswald Hickethier in Merſeburg iſt am

16. Mai 1905, vormittags 9 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth in Mer-
ſeburg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
10. Juni 1905.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am 7.
Juni 1905, mittags 12 Uhr und allgemeinerPrüfungstermin am 28. Juni 1905, vormit-
tags 11 Uhr vor dem hieſigen Königlichen
Amtsgericht Zimmer Nr. 19 ſtatt.

Merſeburg, den 16. Mai 1905.
Herzog, Sekretär, (1073

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Handwerkskammer zu Halle a. S. ver

anſtaltet im Juli und November dieſes Jahres
techniſche Meiſterkurſe

für Schneider, Schuhmacher, Tiſchler und Maler.
Die Dauer derſelben umfaßt etwa 2 Wochen.

Das Schulgeld beträgt für Schneider 20 Mk.,

der Handwerkskammer zu ſtellenden Antrag
erlaſſen werden.

Zugelaſſen ſind Handwerker des Kammer-
bezirks, welche ihr Gewerbe ſelbſtändig be
treiben oder ſich demnächſt der Meiſterprüfung
unterziehen wollen und ſelbſtändig zu werden
beabſichtigen.

Die Lehrpläne für die einzelnen Kurſe
liegen auf dem Bureau der Handwerks-
kammer ſowie bei den Magiſtraten und den
Herren Mitgliedern der Handwerkskammer
zur Einſichtnahme für die Jntereſſenten aus.

Wir erſuchen, Anmeldungen bis ſpäteſtens
den 1. Juni d. Js. zu bewirken. (1061

Halle a. S., den 10. Mai 1905.
Der Vorſtand der Handwerkskammer.

Die Fürſorge- Erziehung Minderjähriger.
Jntereſſante Mitteilungen über die Durch-

führung des Fürſorge Erziehungs Geſetzes
vom 2. Juli 1900 macht die ſoeben vom
Miniſterium des Jnnern veröffentlichte
„Statiſtik“ über die Fürſorge Erziehung
Minderjähriger und über die Zwangser-
ziehung Jugendlicher für das Rechnungs-
jahr 1903,“ die ein reiches Material und eine
Fülle von Anregungen bietet.

Ueber jeden Zögling wird ein „Perſonal-
bogen“ geführt, der über die perſönlichen
Verhältniſſe des Zöglings, ſeine Herkunft,
den Grund ſeiner Ueberweiſung u. dgl. Aus
kunft giebt und eingehend über die Um-
gebung berichtet, in der er aufgewachſen iſt.

für Schuhmacher, Tiſchler und Maler je 10
Mk. Bedürftigen und würdigen Handwerkern
kann dasſelbe auf vorher an den Vorſtand

Dieſe Angaben ſind außerordentlich lehrreich,
zeigen aber auch traurige Bilder ſittlicher
Verkommenheit, die eindringlicher als die
wärmſten Worte predigen, daß hier etwas
geſchehen mußte, nicht in gedankenloſem
Strafen, ſondern in liebevoller Rettungs
arbeit. Für 20040 Zöglinge wurde bis zum
Ende des dritten Jahres des Beſtehens des
Fürſorge Erziehungs Geſetzes geſorgt, wofür
eine Ausgabe von 5089683 M. erforderlich war.

Schon in den erſten drei Jahren hart ſich
der Einfluß der Fürſorge Erziehung dahin
geltend gemacht, daß eine Abnahme der
Kriminalität der Jugendlichen bemerkbar iſt.
Nach der im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte
bearbeiteten Kriminalſtatiſtik wurden in
Preußen Jugendliche verurteilt: im Jahre
1901 30 007, 1902 31 002, 1903 30 088, es
ergibt ſich alſo gegen 1902 eine Abnahme
von 914. Auch die Abnahme der Jugend-
lichen in den Gefängniſſen deutet darauf
hin. Jn den Abteilungen für Jugendliche
in den der Verwaltung des Jnnern unter
ſtehenden Gefängniſſen betrug die Zahl am
31. März 1902 212, 1903 199, 1904 178; in
den vom Juſtizminiſterium verwalteten Ge-
fängniſſen war die Durchſchnittszahl im Jahre
1901 1342, 1902 1182, 1903 1059.

Weiter iſt nach dem erſten Jahre der Gel-
tung des Geſetzes eine Zunahme der ältern
und Abnahme der jüngern Altersklaſſen unter
den Fürſorgezöglingen bemerkbar. Die Zahl
der männlichen Zöglinge im Alter von 3-14
Jahren hat im zweiten Jahre eine erhebliche
Verminderung erfahren; die der Zöglinge
von 14--17 Jahren iſt ungefähr gleich ge-
blieben; die der 17--18 Jahre alten dagegen
gewachſen. Bei den weiblichen Zöglingen iſt
die Zahl der 17- bis 18 jährigen Zöglinge
erheblich geſtiegen, ein Zeichen dafür, daß die
Fürſorge- Erziehung ſich beſonders der jugend-
lichen, der Unzucht verfallenen Mädchen an-
nimmt.

Jntereſſant iſt auch die durch die Statiſtik
beſtätigte Tatſache, daß die Verwahrloſung
der Jugendlichen deſto häufiger iſt, je größer
die Stadt iſt, in der ſie aufgewachſen. Die
großen Gemeinden von 20000 und mehr
Einwohnern ſind, trotz der großen Aufwen-
dungen aus kommunalen Mitteln für Schulen,
Unterricht und Bildung der Jugend, trotz
der ausgedehnten freiwilligen Liebestätigkeit
zum Schutze der Jugend von der Geburt bis
zum Mündigkeitsalter an der Verwahrloſung
der Jugend mehr als doppelt ſo ſtark be
teiligt, als ihnen nach der Bevölkerungsziffer
zuſteht; die Gemeinden bis zu 2000 Ein-
wohner, d. h. die ländlichen Gemeinden, ſind
weniger als halb ſo ſtark beteiligt, als ſie
es nach der Bevölkerungsziffer ſein könnten.
Mit andern Worten: die Gefahr der Ver
wahrloſung eines Jugendlichen iſt in den
großen Gemeinden vierfach ſo groß als auf
dem Lande, und dieſe Gemeinden belaſten
das Ausgabebudget der Fürſorge- Erziehung
vierfach ſo ſtark als die ländlichen Gemeinden.

Wenn die Anordnung der Fürſorge Er
ziehung „in vielen höchſt dringenden Fällen“
abgelehnt wurde, ſo war meiſt, wie in einer
Vorbemerkung betont wird, die mangelhafte
Vorbereitung des Antrages die Urſache, bei
welchem der Nachweis fehlte, daß andere
Wege, die Verwahrloſung zu verhüten, nicht
vorhanden oder nicht gangbar waren. Auch
ſcheine noch das bereitwillige und planmäßige
Zuſammenwirken aller, denen die Fürſorge
für die gefährdete, verwahrloſte und ver-
brecheriſche Jugend obliegt, zu fehlen.

Daß die Durchführung des Geſetzes, deſſen
Ziel iſt, die Zöglinge zu ſittlichen Menſchen
und in der Freiheit brauchbaren Arbeitern
zu erziehen, geeignet iſt, noch viel Segen zu
ſtiften, und daß zu den bisherigen Erfolgen
noch weitere, größere kommen werden, iſt mit
Zuverſicht zu erhoffen.

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(23. Fortſetzung.)

Triſtan war's zufrieden, als ſein Herr ſich
vom Sattel ſchwang. Mehrere Kinder, welche
auf der Straße geſpielt hatten, umringten
Pferd und Reiter, die Knaben zogen ihre
Mützen vom Kopfe; ſie hatten den Reverend
Mr. Keller erkannt, der in der Kirche dort
drüben predigte und von dem ſie allwöchentlich
unterrichtet wurden.

Er nickte ihnen freundlich zu und befahl
dem Größten der Jungen, das Pferd unter
Dach zu bringen und ihm nach einem Weilchen
einen Korb voll Heu und etwas Waſſer zu
geben.

„Aber nicht gleich, Bob, hörſt Du! Erſtkannſt Du Triſtan ein wenig abreiben!“
Bob führte ſtolz und glücklich das Pferd

in einen Bretterverſchlag, wo eine Ziege und
eine Kaninchenfamilie hauſten. Triſtan fand
dort nur notdürftig Platz, allein er war es
gewohnt, ſich zu behelfen.

Der Geiſtliche war unterdeſſen in ein Haus
getreten. Mann und Frau ſaßen beim Abend-
eſſen, die Kinder hatten die Mahlzeit ſchon
beendigt.

Erſtaunt und ſprangen ſie beide auf.
Sie liebten alle den jungen Paſtor, der

nun ſeit einem halben Jahre unter ihnen
lebte und arbeitete.

„Darf ich den Regenguß bei Jhnen ab-

ein Glas Milch und Brot und Butter, das
er dankend annahm.

„Sie ſehen nicht gut aus, Mr. Keller,“ be-
merkte Tomkins, ein Anglo-Amerikaner, mit
einer Geſtalt wie ein Goliath, ſo breit und groß.

Sein Blick ruhte dabei mitleidig auf der
etwas eingeſunkenen Bruſt und auf dem
ſchmalen Geſicht des Geiſtlichen.

„Mir geht es vortrefflich,“ entgegnete der
junge Geiſtliche lächelnd. Wie hübſch ihm
dieſes Lächeln ſtand! Es leuchtete förmlich
aus ſeinen braunen, dunkel bewimperten
Augen und gab den edel geſchnittenen, ſonſt
ſo ernſten Zügen einen Ausdruck kindlicher
Heiterkeit.

„Sie tun zu viel! Das habe ich heute
noch meiner Frau geſagt,“ begann der Mann
aufs neue. „Den ganzen Tag unterwegs
bei der Bullenhitze, das kann unſereins wohl,
aber für Sie iſt das nichts!“

„Sie tun ſchwerere Arbeit als ich,“ ver-
ſetzte der Prediger. „Holzfällen den ganzen
Tag und dann zwei Stunden zu Fuß über
die Prärie, das könnte ich nicht!“

„Na, unterrichten und predigen, das iſt auch
nicht leicht,“ ſagte der Arbeiter verſtändig.
„Jch kann ja überhaupt nicht begreifen, daß
man darauf hereinfällt, nehmen Sie's mir
nicht übel, Mr. Keller. Alles andere tu ich
lieber als mich mit einem Haufen Gören
placken und ſchinden! Und nun gar predigen,
heutzutage, das iſt doch auch ein eigen Ding!“

Tomkins kraute ſich in ſeinem dichten Bart
warken Domkins fragte er und nahm amTiſche Platz. Die Frau brachte ihm ſogleich I geſagt, als er eigentlich hatte ſagen wollen.und ſah etwas verlegen aus; er hatte mehr

„Heutzutage? Sie meinen wohl, da hätte
man das Predigen nicht nötig?“ fragte Rudi
Keller. „Das habe ich auch geglaubt, lieber
Freund, ich bin aber davon zurückgekommen

„Verſtehen Sie mich nur recht,“ ſprach der
Holzfäller eifrig, „ich habe ja nicht ſagen
wollen, daß die Menſchen ſo etwas wie pre-
digen nicht brauchten; nein wahrhaftig, die
Welt iſt verteufelt ſchlecht, und unter zehn
Kerls ſind gewiß höchſtens zwei, die nicht
ſaufen und lügen und Frau und Kinder ins
Elend bringen. Aber was ich meine, iſt nur
dies: das Kirchegehen und Beten macht keinen
beſſer, man iſt ja überhaupt nicht weiter ge-
kommen in der Hinſicht. Die Bibel, na die
mag für Frauen und Kinder gut ſein, wir
Männer glauben ja längſt nicht mehr an
ſo'n Märchen. Jch glaube an meine zwei
Fäuſte und damit komme ich weiter!“

„Charles, wie kannſt Du nur ſo etwas
ſagen rief die Frau ängſtlich. „Was ſoll
nur Mr. Keller von Dir denken!“

„Nichts Böſes,“ ſagte der Prediger freund-
lich, „ich habe gerade ſo gedacht und geſprochen
wie Jhr Mann, aber das kann ich Jhnen
ſagen, Tomk e ns, glücklicher als ich damals
war, bin ich jetzt! Jch bin ein ſchlechter
Menſch, ein großer Sünder geweſen; ich habe
meiner armen Mutter das Herz gebrochen!“

Der junge Menſch hielt inne, ſeine Stimme
zitterte vor Erregung. Tomkins ſtarrte ihn
mit großen, runden Augen an, ſeine Frauſah mit gefalteten Händen vor ſich nieder.

„Einmal,“ fuhr Rudi fort, „war ich im
Begriff, mir das Leben zu nehmen, aber

Gott hat mich bewahrt; Gott, an den ich
nicht glauben wollte, den ich verſpottet
hatte. Wiſſen Sie, weshalb ich Jhnen das
alles ſage? Damit Sie nicht glauben, ich
predigte und lehcte von Gott, ohne im
Herzen an ihn zu glauben. Das lag doch
wohl in Jhren Worten von vorhin, nicht
wahr? Die Bibel, das Chriſtentum ſollte
nur gut genug ſein für Frauen und Kinder!
Nein Tomkins, wir Männer kommen auch
nicht ohne Gott durch.

Der Paſtor war aufgeſtanden, eine flammende
Begeiſterung leuchtete aus ſeinen Zügen.
Jetzt ſtreckte er plötzlich dem Arbeiter die Hand
entgegen.

„Leben Sie wohl und haben Sie Dank für
Jhre freundliche Aufnahme! Jch muß jetzt
weiter, da das Gewitter ſich zu verziehen
ſcheint; aber das nächſte Mal, wo ich Sie
treffe, wollen wir weiter über dies Kapitel
ſprechen

Der Geiſtliche ſchwang ſich auf ſein Pferd,
das ihm von Bob zugeführt wurde, und ritt
in den dämmernden Abend hinein.

„Komiſcher Kauz,“ brummte Tomkins
hinter ihm her, „er ſcheint ja mancherlei
durchgemacht zu haben; iſt er nicht ein
Deutſcher

„Freilich, das erzählte er uns früher ein
mal,“ ſagte die Frau, „er iſt vor ſechs Jahren
herüber gekommen. Der arme junge Herr,

wie traurig er ausſah, als er von ſeiner
Mutter ſprach; er hat nur noch einen Bruder
drüben, ſteht ſonſt ganz allein

Fortſetzung folgt).



Nummer 116. 1905. Serſeburger Kreisblatt nebſt „Jhuſtr. Sonntagsdlatt Donnerſtag, den 18. Mai.

Rußland und Japan.
London, 16. Mai. Aus Tokio depe-

ſchiert man: Laut Meldung eines norwegiſchen
Dampfers, der am 12. d. M. in Moji an
kam, iſt am 11. d. M. zwiſchen 8 und 11 Uhr
morgens unter 33 Grad 45 Min. nördlicher
Breite und 129 Grad 20 Min. öſtlicher Länge
Geſchützfeuer gehört worden. Die durch
die Schüſſe verurſachten Erſchütterungen wurden
wahrgenommen, doch war infolge des Nebels
die Ausſicht beſchränkt. Ein nach der ange-
ebenen Richtung fahrendes japaniſches2 orpedoboot iſt geſichtet worden.

Tokio, 16. Mai. Der Aufenthaltsort
der Flotte Togos iſt vollkommen unbe-
kannt. Es gehen nach wie vor keine Briefe
von der Flottenbeſatzung an ihre Angehörigen
ein, da jede Korreſpondenz verboten iſt.
Mannſchaf en von weiteren Dampfern, die in
Mofi angekommen ſind, erzählen, daß ſie am
Donnerſtag bei dichtem Nebel in der Tſuſhi
maStraße 70 bis 80 Schüſſe gehört haben.

London, 16. Mai. Wie aus Hongkong
vom geſtrigen Tage gemeldet wird, wurden
auf der Höhe von Gaprock (Hongkong) in
vergangener Nacht zwölf Kriegsſchiffe
geſichtet, deren Lichter abgeblendet waren.
Nationalität und Beſtimmung der Schiffe
blieben unbekannt.

London, 15. Mai. Die Abendblätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Kopenhagen,
nach welchem die däniſchen Behörden davon
verſtändigt worden ſind, daß das vierte
ruſſiſche Geſchwader auf ſeinem Wege
nach Oſtaſien die däniſchen Gewäſſer paſſieren
werde, und zwar im Laufe der nächſten vierzehn
Tage.

London 16. Mai. Das „Bureau
Reuter“ meldet aus Tokio: „Hierher iſt das
Gerücht gelangt, daß eine Abteilung deutſcher
Truppen Haitſchu, ſüdlich von Schantung,
beſetzte und die deutſche Flagge dort aufge-
pflanzt und ſalutiert wurde. Hairſchu liegt
an der ausgedehnten Bai nördlich des alten
Kanals des Hoangho. Das Gerücht hat hier
Senſation hervorgerufen.“ Zu dieſer japaniſch-
engliſchen Ente bemerkt das offiziöſe „Wolffſche
Bureau“: „Wie wir an amtlicher Stelle er-
fahren, entbehrt das Gerücht jeder
Begründung.“

Tokio, 16. Mai. Der Prinz von
Hohenzollern reiſte heute von Jokohama
nach Nagaſaki ab. Von dem Dampfer
„Roon“ drahtete er dem Mikado ſeinen Dank
für die herzliche Aufnahme.

Politiſche Neberſicht.
Dentſches Reich.

Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute morgen
91 Uhr am Bahnhof Mörchingen ein,
wo der Biſchof und die Behörden ihn er-
warteten. Der Kaiſer ritt durch das Spalier
der Kriegervereine zum Exerzierplatz. Hier
erfolgte ein Parademarſch der Garniſon, an
den ſich eine Gefechtsübung anſchlosß. Nach
Beendigung der Uebung ritt der Kaiſer an
der Spitze der Fahnenkompagnie durch die
feſtlich geſchmückte Stadt nach dem Offiziers-
kaſino. 3000 Schulkinder, jedes mit einer
Fahne in der Hand, waren zu beiden Seiten
des Weges aufgeſtellt, hinter ihnen die Ver
eine. Eine ungeheure Menſchenmenge jubelte
dem Kaiſer begeiſtert zu, der freundlich dankte.
Bei dem Frühſtück im Offizierskaſino ſprach
Generalmajor v. Uechtritz dem Kaiſer Dank
aus für die Ehre des Beſuches und gelobte
Treue bis in den Tod. Der Kaiſer gedachte
in höchſt anerkennenden Worten der Leiſtungen
der Truppen und betonte, daß „wir uns hier
auf dem hiſtoriſch kulturellen Boden des
einſtigen Herzogtums Lothringen befinden“.
Nach dem Frühſtück fuhr der Kaiſer im
Automobil durch die ſpalierbildenden Truppen
unter den Jubelrufen des Publikums zum
Bahnhof. Zum Abſchied gab der Kaiſer dem
Bezirkspräſidenten Grafen Zeppelin und dem
Kreisdirektor Löber die Hand und dankte für
den prächtigen Empfang. Die Abfahrt nach
Wiesbaden erfolgte um 2 Uhr 10 Minuten.

Prinz Eitel Friedrich iſt zum
Chef der Leib Kompagnie des erſten
Garderegiments ernannt worden.

Wiesbaden, 16. Mai. Der Kaiſer
traf abends 7 Uhr 10 Min. mit dem Sonder-
zug, vom Reichskanzler Grafen Bülow be-
gleitet, auf dem hieſigen Taunusbahnhof ein,
woſelbſt Polizeipräſident v. Schenk und der
Kommandeur des Infanterie Regiments
Gerſtorff (kurheſſiſches) Nr. 80, Oberſt Süß-
kind, ſich eingefunden hatten. Vom Bahnhof
fuhr der Kaiſer ſofort zum Theater, um der
Generalprobe beizuwohnen.

Eſſen an der Ruhr, 15. Mai. Jn-
folge der in der Velberter Schloß
induſtrie beſtehenden Lohndifferenzen

haben 1120 organiſierte Arbeiter die Kün-
dig ung erhalten.

Schweiz.
Zürich, 16. Mai. Der Prieſter Gapon

iſt hier eingetroffen, um mit einigen Mit-
gliedern des revolutionären Komitees aus
Warſchau und Petersburg zuſammenzukommen.

Frankreich.
Paris, 16. Mai. Zur Hochzeit des

deutſchen Kronprinzen ſollen abge-
ordnet werden Léoon Bourgeois, welcher,
wie bemerkt wird, als Delegierter Frankreichs
im Haag ſich die Sympathien des Kaiſers
erworben habe; ferner Prinz Auguſt Aren-
berg, Präſident der Geſellſchaft Afrique
française und der Suezkanal-Kompagnie, und
endlich der frühere Botſchafter Baron
Courcel. „Echo de Paris“ behauptet,
die italieniſche Regierung habe in Paris
wiſſen laſſen, daß eine offizielle franzöſiſche
Vertretung bei der Berliner Hochzeit dazu
beitragen könnte, die Verſtimmungen der
jüngſten Zeit zu beſeitigen. Von anderer
Seite wird gemeldet, daß Bourgeois den An-
laß benutzen könnte, Frankreichs formellen
Verzicht auf das Protektorat im Orient in
Ausſicht zu ſtellen, um die Grundlage für
eine allgemeine Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich bezüglich der
h und afrikaniſchen Fragen vorzu

ereiten.

Der Kaiſer und Kardinal Kopp.
Metz, 16. Mai. Bei dem geſtrigen

Empfange im Generalkommando hielt Fürſt-
biſchoff Kardinal Kopp folgende An-
ſprache an den Kaiſer: „Zum zweiten Male
geruhen Ew. Kaiſerliche Majeſtät, mich in
dieſer alten Reichsfeſte zu empfangen. Das
erſte Mal ſandte mich der verewigte Leo XIII.
als ſeinen Vertreter zu der hehren Feier, in
der Ew. Majeſtät der Kirche Lothringens das
prachtvolle Portal ihrer Kathedrale übergaben,
das Allerhöchſtderen Munifizenz geſchaffen
hatte. Heute iſt es die Kirche Jeruſalems,
die mich zu Ew. Majeſtät ſchickt. Seit dem
Tage, wo Ew. Majfeſtät ſie an den heiligen
Stätten der Chriſtenheit grüßte, hat ein
ſtarkes Band Ew. Majeſtät und jene Kirche
umſchlungen. Unvergeßlich bleiben die er-
habenen Aeußerungen und Kundgebungen
religiöſer Geſinnung, durch die Ew, Majeſtät
die orientaliſche Chriſtenheit erbauten und
begeiſterten. Tief in das Herz des greiſen
Oberhirten der Kirche Jeruſalems gruben ſich
die Huldbeweiſe ein, die Ew. Majeſtät ihm
und ſeiner Kirche widmeten. Den Höhepunkt
ſeiner Freude bildete aber die hochherzige
Schenkung der Dormitio Sanctae Mariae vVir-
ginis, durch die Ew. Majeſtät den deutſchen
Katholiken eine Heimſtätte an den heiligen
Orten bereiteten. Voll tiefſter Ehrfurcht und
innigſten Dankgefühls ſuchte der Patriarch
Piavi ein neues Band, ein neues Glied in
der Kette, die Ew. Majeſtät mit den heiligen
Stätten verbindet. Das Höchſte, was zu ſeiner
Verfügung ſtand, war der Orden der
Ritterſchaft vom Heiligen Grabe,
und es ging ſein Sinnen und Trachten be-
ſtändig dahin, durch die höchſte Würde dieſes
Ordens jene Tage der Kaiſerlichen Pilgerfahrt
unvergeßlich zu machen. Unter freudiger Zu
ſtimmung des jetzigen Papſtes Sr. Heiligkeit
Pius X. und von dieſem ermuntert, traf
Patriarch Piavi alle Vorbereitungen, um den
Gedanken, den lautere Pietät und Dankbarkeit
ihm erweckt hatten, zur Ausführung zu bringen.
Dann ſchrieb er mir am 5. Januar d. Js.
und bat mich in rührenden und eindring-
lichen Worten, der Dolmetſch ſeiner Ge-
ſinnungen und Gefühle für Ew. Majeſtät
zu ſein und im Beiſein zweier Delegierten
des Ordens deſſen Jnſignien Ew. Majeſtät
zu überreichen. Das war das letzte Werk des
treuherzigen Mannes, denn nach 20 Tagen
ſchloſſen ſich ſeine Augen für immer. Ew.
Majeſtät wiſſen und haben es nicht nur
einmal erfahren, mit welcher Anhänglichkeit
an Jhre erhabene Perſon die treue Seele
erfüllt war, die ſich am 25. Januar
d. J. ihrer ſterblichen Hülle entwand.
So ſtehe ich nun heute vor Ew. Mafeſtät,
um das Teſtament des verewigten Patriarchen
zu vollziehen. Zu ihrem größten Bedauern
iſt es den von ihm beſtimmten Delegierten
unmöglich geweſen, dieſer Ehrenfeier beizu-
wohnen. Sie bitten Ew. Majeſtät um Nach-
ſicht und legen ihre Huldigung Ew. Majeſtät
zu Füßen. Wollen Ew. Majeſtät das Di-
plom und die Jnſignien des Großkreuzes des
Ordens vom Heiligen Grabe, die der Ordens-
kurator Graf Agliardi überbracht hat, huld-
vollſt annehmen als eine neue Erinnerung
an jene herrliche Jeruſalemer Pilgerfahrt, als
die Krönung der hohen Jdee, die Ew.
Majeſtät in der hochherzigen Schenkung des

Dormitio Sanctae Mariae virginis niedergelegt
haben und als letzte Huldigung des Patriarchen
Piavi, für den ich Ew. Majeſtät um ein
ſtilles Gedenken bitte.“

Die Rede, mit der der Kaiſer auf die
geſtrige Anſprache des Fürſtbiſchofs Kopp
antwortete, lautete: „Die ſchönen Worte Eurer
Eminenz haben meine Gedanken zu der Zeit
zurückgeführt, wo ich vor nunmehr bald ſieben
Jahren gemeinſam mit Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin an den heiligen Stätten verweilen
durfte, die mit eigenen Augen zu ſchauen
durch alle Jahrhunderte die Sehnſucht from-
mer Chriſten war. Es hat mich mit hoher
Genugtuung erfüllt, daß es mir damals ge-
lungen iſt, dank dem Entgegenkommen Sr.
Majeſtät des Sultans, für die deutſchen
Katholiken ein Grundſtück auf geweihtem
Boden in Jeruſalem zu erwerben und das-
ſelbe den deutſchen Benediktinern zuzuweiſen,
von deren trefflicher Wirkſamkeit ich mich vor
zwei Jahren bei meinem Beſuch in Monte
Caſſino wieder aufs neue überzeugt habe. Jch
hege den Wunſch, daß unſere damals gelegte Saat

zum Segen und Frommen der deutſchen
Katholiken reiche Früchte tragen möge. Es
war in Metz vor zwei Jahren gleichfalls an
einem Maientage, da erſchien Ew. Eminenz
bei der Einweihung des von mir geſtiſteten
neuen Portals vor mir als Legat Sr. Heiligkeit
des Papſtes Leo XIII., des ehrwürdigen
Greiſes, der mir in ſeiner langen Regierungs
zeit auch perſönlich nahegetreten iſt. Heute
führt Sie zu mir ein Auftrag ſeines Nach-
folgers, des gegenwärtigen Papſtes, für den
ich ſchon nach ſeiner bisherigen Wirkſamkeit
hohe Achtung empfinde. Sie überbringen
mir in Erfüllung eines Wunſches des chriſt-
lichen Patriarchen Piavi, deſſen edle Geſtalt
von den Jeruſalemer Tagen her noch klar
vor meinem Geiſte ſteht, die Jnſignien des
Ordens vom Heiligen Grabe. Jch nehme
dieſen Orden gern entgegen und erblicke in
dieſer Ehrung ein neues Band, welches mich
mit der religiöſen Betätigung der Chriſtenheit
im heiligen Lande verbindet.“

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 16. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes hatte der Bericht der Unterichtskom-
miſſion über den zweiten Teil des Kom
.promiß-Schulantrages das Haus
verhältnismäßig ſtark gefüllt. Zunächſt be-
gründete der Abg. Frhr. v. Zedlitz die von
ihm und den Freikonſervativen gegen den
Vorſchlag der Kommiſſion geſtellten Gegen-
anträge, wonach auf Koſten des Staates
vorerſt das Grundgehalt der alleinſtehenden
Lehrer auf 1200 Mark, das der übrigen
Lehrer auf 1100 Mark und die Alterszulage
auf mindeſtens 130 Mark erhöht bezw., wenn
dieſer Antrag abgelehnt würde, bis zu einer
grundlegenden Reviſion des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes durch Beſeitigung der ſchwerſten Miß
ſtände der Landflucht der Lehrer geſteuert und
die Quelle begründeter Unzufriedenheit ver-
ſchloſſen werden ſoll. Jm weiteren Verlauf
der Verhandlung begründeten die Abgg. Dr.
Zwick (freiſ. Vp.) und Ernſt (freiſ. Vgg.)
den weitergehenden Antrag, alsbald das Grund
gehalt aller Lehrer auf 1350 Mark, die Alters-
zulage auf 150 Mark unter finanzieller Mit-
wirkung des Staates zu erhöhen. Der Abg.
v. Schenkendorff unterſtützte namens
der nationalliberalen Partei die freikon-
ſervativen Anträge, während die Abge-
ordneten Dr. Jrmer und Dr. Ditt-
r i ch ſie im Namen der Mehrheit der Konſer-
vativen und des Zentrums bekämpften. Von
ſeiten der Regierung ſprach ſich zunächſt der
Miniſterialdirektor Schwartzkopff in
Vertretung des durch die Rektoren- Konferenz
verhinderten Kultusminiſters gegen beide An
träge aus. Man ſchiene die vielen Schwierig-
keiten eines neuen Schulunterhal-
tungsgeſetzes zu verkennen. Jn dem-
ſelben ſeien der Geſetzgebung die ſchwerſten
Aufgaben geſtellt, insbeſondere werden auch
die Frage der Beteiligung des Staates an
den Schullaſten und die Frage der Leiſtungs-
fähigkeit der Schulunterhaltungspflichtigen
Gegenſtände neuer geſetzlicher Regelung ſein
müſſen. Das aber würde in der bedenklichſten
Weiſe erſchwert, wenn neben den alten Laſten
den Schulverbänden auch noch neue Ausgaben
für Erhöhung der Lehrerbeſoldung auferlegt
werden ſollten. Bei der Reviſion des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes würde man eine
grundlegende Arbeit machen müſſen und noch
ganz andere Fragen zu erledigen haben, als
die Höhe des Grundgehaltes und der Dienſt-
alterszulage. Je größere Mittel man für
proviſoriſche Beſtimmungen mit Beſchlag be-
lege, um ſo ſchwieriger werde ſich die befrie-
digende Neuregelung des geſamten Lehrerbe-
ſoldungsweſens durchführen laſſen. Die An
träge erſchwerten daher das Zuſtandekommen

eines Schulunterhaltungsgeſetzes erheblich.
Wenn über dieſes erſt eine Verſtändigung mit
dem Landtage erzielt ſei, werde ſich eher über
die hier aufgeworfenen Fragen des Lehrerbe-
ſoldungsweſens verhandeln laſſen. Jhm
trat im weiteren Verlauf der Finan z-
miniſter bei. Er hob hervor, daß es finan
ziell gleichgültig ſei, ob die beantragten Mehr-
aufwendungen für Lehrerbeſoldungen in das
Schulunterhaltungsgeſetz aufgenommen oder
gleichzeitig mit demſelben insLeben gerufen wer
den ſollten. Jn beiden Fällen träfen beide Mehr
belaſtungen die Staatskaſſe gleichzeitig. Bei
der Höhe des erforderlichen Mehrbedarfs
widerrate ſich dies vom Standpunkte des
Gleichgewichts des Etats durchaus. Auch
werde man ſchwerlich einen dauernd befrie-
digenden Zuſtand herbeiführen, da die großen
Stadtgemeinden vorausſichtlich alsbald auch
ihre Gehälter erhöhen würden, ſo daß der
Unterſchied in den Lehrerbeſoldungen und die
darauf zurückzuführende Landflucht der Lehrer
nicht beſeitigt werden würden. Was den
Antrag auf Aufbringung eines Dispoſitions-
fonde von 5 Millionen Mark anlangt, ſo
fehlt es zurzeit an allen tatſächlichen Unter-
lagen flir die Beurteilung des Bedürfniſſes
im einzelnen und dem zufolge für die ſach
gemäße Verwendung eines Dispoſitionsfonds.
Er ſelbſt habe die Hand dazu geboten,
200 000 Mark für Beſeitigung der ſchwerſten
Mißſtände im Lehrerbeſoldungsweſen für
Oſtpreußen in den Etat einzuſtellen,
und er werde, wo ſich ein ähn-
liches Bedürfnis herausſtellt, ähnlich
verfahren, er bitte aber um Ablehnung aller
Gegenanträge gegen die Kommiſſionsanträge.
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Zwick
gegen wenige liberale Stimmen abgelehnt,
der erſte Antrag von Zedlitz in namentlicher
Abſtimmung gleichfalls mit 147 gegen 121
Stimmen, der zweite dagegen mit 158 gegen
113 Stimmen angenommen. Der hierauf
folgende Gegenſtand, ein Antrag, die Zulage
der Seminar- und Präparandeen-
lehrer penſionsfähig zu machen, wurde nach
dem Referat aus der Budgetkommiſſion von
der Tagesordnung abgeſetzt. Schließlich
wurden ohne Diskuſſion einige Petitionen
erledigt. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Lokales.
*Merſeburg, 17. Mai.

Grenzenloſe Roheit. Zu der bereits mitge-
teilten Affäre in der Nacht von Sonntag auf Mon-
tag iſt zunächſt berichtigend mitzuteilen, daß
die beiden Mädchen, welche in einem hieſigen
Hotel bedienſtet waren, am Sonntag abend
um 6 Uhr nach Halle geſahren und von dort
nachts gegen 12 Uhr hierher zurückgekehrt
waren. Sie gingen dann noch in's Kaſino,
um zu tanzen, und auf dem Rückweg ſind
ſie überfallen worden. Das eine Mädchen
lief davon, während das andere, Bertha
Rink aus Siersleben bei Eisleben, von dem
in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigten
Former W. derart mißhandelt und mit einem
Stock auf den Kopf geſchlagen wurde, daß
es noch heute im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo
hin es gebracht worden war, beſinnungslos dar
niederliegt. Es muß ausdrücklich hervor-
gehoben werden, daß ſich das Mädchen des
beſten Leumunds erfreut. Bei der Affäre
waren noch der Zapfer Sch. und der Dienſt-
mann P. zugegen, alle drei ſind verheiratete
Männer und Familienväter. Von anderer
Seite wird uns noch mitgeteilt: Die Mädchen
kamen gegangen, W. ſaß auf einer Bank und
ſuchte dieſelben an ſich zu ziehen, doch ſetzten
ſie dem Widerſtand entgegen; die eine lief
fort, die andere wurde mißhandelt. Dienſt-
mann P. teilte am nächſten Tage einem
Polizeibeamten mit, er wiſſe etwas von der
Sache, wurde darauf hin polizeilich ver
nommen und erzählte den Vorgang. Dann
ſchritten zwei Polizei-Sergeanten am Montag
zur Verhaftung W.'s, der in der Fabrik ſeine
Arbeit verrichtete und führten ihn geſchloſſen
ab. Derſelbe iſt ca. 30 Jahre alt und hat
3 Kinder.

Die Frauenleiche, welche vor einigen
Tagen unweit Sternberg's Badeanſtalt ans
Land gebracht wurde, iſt wahrſcheinlich iden-
tiſch mit dem Mädchen, das im Dezember
v. J. bei Weißenfels ins Waſſer ſprang und
einem Leutnant Veranlaſſung gab, zu verſuchen,
die Errinkende zu retten. Der Leutnant fand
bekanntlich bei dieſer Gelegenheit den Tod.

Aufgegriffen wurden in verfloſſener
Nacht zwei Frauensperſonen, welche Kleidung
der Halle'ſchen Klinik trugen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß Beide aus der genannten An
ſtalt entwichen waren, und wurden dieſelben
heute wieder nach Halle transportiert.

Erleichterung des Jnfanteriegepäcks.
Schon ſeit längerer Zeit werden Verſuche ge

macht, das Gewicht des Jnfanteriegepäcks her
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abzumindern. An Stelle des Torniſters ſoll
ein Ruckſack günſtige Reſultate geliefert haben,
weil die Verteilung der Laſt auf den Rücken
nach Umſtänden verändert werden kann, wäh
rend ſte beim Torniſter ſtets unverändert wirkt.
Die Verringerung des Gewichtes ſoll dadurch
erreicht werden, daß der Ruckſack nur Leib
wäſche, Kochgeſchirr und eiſerne Portion auf-
nehmen, alles übrige aber auf dem Packwagen
der Kompagnie befördert werden ſoll. Die
ſonſt noch im Torniſter untergebrachten zwei
Patronenpackſchachteln werden ebenfalls im
Ruckſack getragen und noch durch zwei ver
mehrt, was bei der Allgemeinherabſetzung des
Gepäckgewichts auch ſehr gut möglich iſt, ſo
daß die vom Manne am Leibe mitgeführte
Patronenzahl ſpäter 150 gegen 130 ſetzt be
tragen wird. Um auch ſonſt die
Beweglichkeit der Fußtruppen zu ſteigern,
geht man mit der Abſicht um, den großen
erforderlichen Troß der Truppenfahrzeuge zu
verringern, indem man den für je ein Batail-
lon ausgeworfenen Marketenderwagen als
entbehrlich in Fortfall bringen, dafür aber
der geſteigerten Wichtigkeit des Schanzzeuges
entſprechend, für das Bataillon einen Schanz-
zeugwagen einſtellen will. Einen Lebens-
mittelwagen erhält jede Kompagnie ſchon
ohnehin, ſo daß man deshalb glaubt, auf
den Marketenderwagen des Bataillons ver-
zichten zu können.

Theater. Die diesjährige Sommer-
Spielzeit ſcheint eine ganz beſonders inter
eſſante zu werden, da es der Direktion ge-
lungen iſt vorzügliche Kräfte hierher zu ver-
pflichten. Unter dieſen möchten wir heute
auf zwei Darſteller erſten Ranges hinweiſen,
welche die komiſchen Rollen inne haben,
Herrn Regiſſeur Karl Stark und Herrn
Alfred Meyer. Letzterer abſolvierte vori-
gen Sommer in Charley's Tante und Zärt-
liche Verwandte ein zweimaliges Gaſtſpiel an
unſerem TivoliTheater der liebenswürdige
Künſtler wird noch in Erinnerung aller The
aterbeſucher ſein. Herr Karl Stark er-
freut ſich in der Bühnenwelt eines vorzüg-
lichen Rufes derſelbe iſt ein Vertreter fein
komiſcher Charakterrollen, wie es deren nur
ganz wenige gibt. Die in Ausſicht genom-
menen Novitäten ſowohl, wie älteren Schau
und Luſtſpiele laſſen erſehen, daß die Theater-
direktion den Geſchmack der hieſigen Kunſt-
freunde kennen gelernt hat und uns ſchöne
und genußreiche Stunden bereiten wird. Wir
wollen noch darauf aufmerkſam machen, daß
die Preiſe für Dutzend- Billets bedeutend er
mäßigt ſind und für Sperrſitz anſtatt 12 Mk.
nur 10 Mk. und für 1. Platz ſtatt 8 Mk. nur
7 Mk. betragen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Mai. Gefunden und ge-

borgen wurden die Leichen des Staats-
anwaltsſekretärs Wilke, des Waiſenknaben
Rettig und der Dienſtmagd Eliſabeth
Albrecht, die beiden erſtgenannten von
hier, die letztgenannte aus Ammendorf. Nur
der Knabe verunglückte beim Spielen am
Saaleufer, in den andern beiden Fällen liegt
Selbſtmord vor; die Motive ſind nicht bekannt.

Spergau, 14. Mai. Der heutige Tag
hat den Bewohnern wieder ein neues Ver
gnügen gebracht: ein Wettſchießen,
deſſen Preis in Tauben beſtand. Geboten
wurde es durch den Wirt der „Preußiſchen
Krone“, Herrn Hofmann. Die Beteiligung
war äußerſt rege. Beinahe aber wäre auch
ein Unglück paſſiert. Wahrſcheinlich war der
Verſchluß eines Teſchins nicht dicht, denn
plötzlich ſchlug dem Schützen eine Flamme
ins Geſicht, die ihn zum Glück nicht ernſthaft
verletzte.

Röglitz, 15. Mai. Die Ehefrau des
land wirtſchaftlichen Arbeiters D. hier machte
ihrem Leben durch Ertränken in der Elſter
ein Ende. Die Bedauernswerte ſcheint in
in einem Anfalle von Schwermut den be-
dauerlichen Schritt getan zu haben, da ſie
an einem äußerſt ſchmerzhaften körperlichen
Leiden krankte, bei welchem nach äcztlichem
Ermeſſen eine Heilung ausgeſchloſſen war.
Dem Geſchirrführer Bürger aus dem
nahen Dieskau, welcher kürzlich das Unglück
hatte, ſich bei einer Fahrt nach Halle zu
überfahren und einen Splitterbruch des
Beins zu erleiden, mußte leider letzteres am
putiert werden. Das traurige Geſchick findet
bei ſeiner zahlreichen Familie und der dortigen
Einwohnerſchaft allſeitige Teilnahme.

Stößen, 15. Mai. Heute vormittag
wurde von hier aus ein durch einen Schuß
verwundeter Soldat des 72. Jn-
fanterie- Regiments dem Naumburger Garniſon
Lazarett eingeliefert. Er war ſchon geſtern
abend hier geſehen worden und hatte ſich
heute früh von Küſtritz her unſerem
Orte genähert. Als er durch ſeinen ſchwan

kenden Gang auffiel, wurde er nach dem
Höltzſchen Gehöfte am Bahnhofe grbracht. Hier
bemerkte man, daß er eine Wunde in der
Bruſt hatte. Der telephoniſch herbeigerufene
Arzt konſtatierte eine Schußverletzung. Ueberdie Urſache zur Tat ſowie über Zu und Ort

derſelben verlautet nichts, da der Verwundete
nicht zum Sprechen zu bewegen iſt. Man hat
in ihm den früheren Dienſtknecht Hils wieder
erkannt, der im benachbarten Görſchen im
Dienſte geſtanden hat.

Roßbach de bat., 15. Mai. Jm be-
nachbarten Nahlendorf ertranken, wie be
reits gemeldet, heute vormittag in dem etwa
20 Meter tiefen Schachtloche zwei dem Guts-
beſitzer Oswald Damm aus Lunſtedt ge-
hörige wertvolle Pferde. Der Wagen iſt beim
Abladen von Aſche mit beiden Pferden rück
wärts ins Waſſer gerollt. Die Pferde konn
ten erſt nach zweiſtündigem Suchen aus dem
Schachtloche gezogen werden.

Annaburg, (Bez. Halle), 16. Mai.
Ein äußerſt aufregender Vorfall
ſpielte ſich geſtern nachmittag in unſerem
Orte ab. Der Wittenberger Gaſtwirtsverein
hatte einen Ausflug nach hier unternommen
und zog mit klingendem Spiele durch die
Straßen. Als der Zug die Torgauerſtraße
paſſiterte und an den „Gaſthof zum Sieges-
kranz“ kam, waren daſelbſt einquartierte
Mannſchaften der Telegraphen- Abteilung mit
dem Abſchirren ihrer Pferde beſchäftigt.
Durch die ſchallende Muſik aufgeſchreckt, riſſen
ſich zwei Pferde los und ſtürmten in raſen-
dem Laufe zum Tore hinaus, in den langen
Feſtzug zwiſchen Muſik und Publikum, die
zum Teil einen größeren Abſtand gelaſſen
hatten, hinein. Die unbändigen Roſſe fielen
der Muſik direkt in den Rücken. Jm ſelbigen
Augenblick ſtockte die Muſik und wälzte ſich
im wirren Knäuel am Boden. Augenzeugen
des erſchütternden Vorfalles vermuteten das
Fürchterlichſte. Jm großen und ganzen ver
lief der Unfall aber recht glimpflich. Einige
Muſikgehilfen erlitten klaffende Kopfwunden,
ſodaß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußten. Auch der Muſikdirektor Rohr erhielt
einige ſchwere Verletzungen am Kopfe und
am Oberſchenkel. Ein großer Teil der Muſik-
inſtrumente wurde vollſtändig zertrümmert.
Der Führer des Zuges der Telegraphenab-
teilung leitete ſofort die Unterſuchung des
unſeligen Vorfalles und die Vernehmung
der Verletzten ein.

Nordhauſen, 15. Mai. Die Tal-
ſperre iſt Sonntags von Fremden außer-
ordentlich rege beſucht. Zurzeit iſt man auch
damit beſchäftigt, die Böſchungen ſämtlicher
neuen Wegeſtrecken mit Grasſamen zu beſäen.
Die Materialanfuhr durch die Bahn läßt
ſchon nach, da genügende Vorräte an
Materialien angehäuft ſind. Die Bahn fährt
nur noch einen Tag um den anderen. Auch
an den Wochentagen iſt die Talſperre das
Ziel zahlreicher Ausflügler. Die gewaltige
Sperrmauer bietet ſchon einen impoſanten
Anblick und läßt bereits erkennen, mit welch
erſtaunlichr Wölbung ſie nach ihrer
Vollendung das tiefe Tal abſchließen wird.

Wittenberg, 13. Mai. Ein bei dem
Böttchermeiſte Franke in Klein-
Wittenberg wohnender Schloſſergeſelle
aus Delitzſch hatte längere Zeit hindurch in
der Dynamitfabrik bei Reinsdorf ge-
arbeitet und ſich daſelbſt Rohrpulver und
Zündſchnur angeeignet. Mit dieſem Spreng-
ſtoff füllte er Donnerstag gegen Abend ein
hohles Stück Eiſen und zündete, nachdem er
die Oeffnung mit Ziegelſtücken geſchloſſen
hatte, die Zündſchnur an und brachte das
Ganze zur Exploſion. Trotzdem auf dem
Hofe fünf Perſonen anweſend waren, kamen
alle ohne die geringſte Verletzung davon.
Von dem Eiſenſtücke wurden Teile von 1
Pfund bis nach dem Marktplatze geſchleudert,
während ein anderes Stück im Gewicht von
2 Pfund auf einem der Nachbarhäuſer 19
Dachziegel zertrümmerte und dann noch etwa
250 Meter gegen ein Haus geſchleudert wurde.
Der Täter, welcher durch ſeinen Leichtſinn
namenloſes Unheil hätte anrichten können,
ſoll nach Verübung der Tat flüchtig gewor-
den ſein.

Gotha, 15. Mai. Wie die Eiſenbahn
betriebsinſpektion in Gotha bekannt macht,
ſind in der Nacht zum 9. d. Mts. auf Bahn
hof Großengottern (Kreis Langen-
ſalza) von ruchloſer Hand die Einfahrts-
ſignale durch Verknebelung der Leitung feſt-
gelegt, die Läutewerksleitung am Glocken-
häuschen durchſchnitten, die Schranke geſchloſſen,
die Signalſcheiben am Einfahrtsſignale und
die Scheiben der Ueberwegslaternen und die
Fenſterſcheiben der Wärterbude zertrümmert
worden. Auf die Ermittelung der Täter iſt
eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt worden.

I

Vermiſchtes.
Berlin, 17. Mai. Hier tötete ſich am Montag

vormittag der 21 jährige Schloſſer Karl Sch.,
welcher in der Langeſtraße bei ſeiner Mutter wohnte,
durch einen Revolverſchuß in die Bruſt. Er
war Verleger der Zeitung „Der Anarchiſt“ und
Diſſident. Anarchiſtiſche Lieder ſingend, hatte er ſich
in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen. Bald darauf
hörte die im Nebenzimmer weilende Mutter einen
Schuß. Ein Schloſſer öffnete die Tür und man
fand den jungen Mann, auf ſeinem Bette liegend, tot
vor. Jn einem offenen Briefe an ſeine Mutter giebt
er Nahrungsſorgen als Urſache zum Selbſtmord an,
fügt aber hinzu, ſie möge das nur annehmen, der
wirkliche Grund intereſſiere ſie ja doch nicht, da ſie
ihn nie verſtanden hätte.

Leipzig, 17. Mati. An einem am 14. Mai
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe St. Jakob zugeführten
Mann iſt die Genickſtarre feſtgeſtellt worden er
iſt verſtorben. Alle im öffentlichen Jntereſſe ge-
botenen Schutzmaßregeln ſind getroffen. Es iſt
dies der zweite Todesfall an Genickſtarre ſeit dem
am 2. Mai gemeldeten erſten diesjährigen Auftreten
der Krankheit in Leipzig.

Oberwieſenthal (Sachſen), 15. Mai. Die drei
Eisheiligen haben hier neuen Winter gebracht;
bei einer Temperatur von unter Gefrierpunkt lag
wieder tiefer Schnee, ſo daß der Aufſtieg nach dem
Fichtelberge von der Straße aus noch immer ge-
ſperrt ift und man über die Wieſen gehen muß.
Jn den Wäldern hat der Schneebruch ungeheueren
Schaden getan maſſenhaft ſind Bäume bis zu
Meter Stärke durch die Schneelaſt, die ſtellenweiſe
noch mannshoch liegt, gebrochen.

Wiesbaden, 16. Mai. Der Chefarzt des hie-
ſigen Krankenhauſes zum Roten Kreuz, Dr. Roſer,
der vor einigen Tagen wegen mißlicher Familien-
verhältniſſe eiuen Selbſtmordverſuch durch Oeffnen
der Pulsadern unternommen hatte, der aber durch
das Eingreifen einer Schweſter vereitelt wurde, iſt
heute vorutittag in ſeinem Zimmer tot aufgefunden
worden. Er hatte ſich die Schlagader am linken
Bein geöffnet.

Graz, 15. Mai. Heute Nacht wurde beim
Karawanken-Bahnbau der Viadukt an der Hollen-
burger Lehne durch Dynamit in die Luft ge-
ſprengt. Zwanzig italieniſche Arbeiter wurden
als der Tat verdächtig verhaftet.

Wien, 16. Mai. Ein großer Spielverluſt er-
regt in der Wiener Geſellſchaft Aufſehen. Jm
National-Kaſino verlor Adalbert v. Juſth an einem
Abend im Kartenſpiel an den Grafen Szapary,
Anton Tigray und den Prinzen Thurn und Taxis
720,000 Kronen.

Belgrad, 16. Mai. 15 Bauern aus dem 1
Stunde von Belgrad entfernten Dorfe Scharkowo
überfielen unter Führung des Dorfvorſtehers die
an der Sava gelegene Werkſtatt der ſerbiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaft und demolierten alles, was
ihnen unter die Hände kam; die Gendarmen konnten
den Verwüſtungen erſt E'nhalt tun, nachdem ein
Schaden von mehreren tauſend Dinaren angerichtet
worden war

Petersburg, 16. Mai. Zur Ermordung des
ruſſiſchen Contreadmirals Naſimow durch ſeinen
Burſchen wird noch gemeldet: Der Mord iſt ein
Racheakt. Wegen Trunkenheit entließ Naſimow
ſeinen Burſchen, den 27 Jahre alten Matroſen
Smirnow, und verſetzte ihn zur Strafe in die
18. Flottenequipage. Am Sonnabend erſchien
Smirnow in der Wohnung des Admirals Naſimow,
um ſeine Sachen abzuholen. Er ging direkt in den
Salon, in dem Naſimow ſich gerade aufhielt, und
ſtreckte dieſen durch einen wohlgezielten Schuß in
die Schläfe nieder. Der Admiral war auf der
Stelle tot. Smirnow feuerte indeſſen noch drei
Schüſſe gegen ihn ab. Die verſtörte Dienerſchaft
eilte hinzu und Smirnow rief ihr entgegen:
„Fürchtet euch nicht, ich werde nicht mehr ſchießen.
Wen ich töten wollte, der iſt tot!“ Der Mörder
ließ ſich ruhig verhaften.

Gerichktszeitung.
Dresden, 16. Mai. Das Schwurgericht ver-

urteilte den Gemeindevorſtand Wolff aus Welſch-
hufe wegen Unterſchlagung von 300,000 Mark zu
2 Jahren und 9 Monaten Gefängnis und drei-
jährigem Ehrverluſt.

Kleines Feuilleton.
Ein jüdiſcher Leutnant. Die in der vorigen

Nummer kurz mitgeteilte Affäre des jungen von
Goldſchmidt-Rothſchild in Frankfurt a. M.,
der die Qualifikation zum Reſerve-Offizier erhalten
hatte, aber vom Offizierkorps nicht gewählt worden
war, beſchäftigt einen großen Teil der Preſſe. Das
jüdiſche Familienblatt „Die Laubhütte“ berichtet
u. a. darüber: „Es handelt ſich um einen unſerer
Mitbürger und um den leiſtungsfähigſten Frank-
furter Steuerzahler, Herrn v. Goldſchmidt-Rothſchild,
den Schwiegerſohn der Baronin Willi v. Rothſchild.
Der junge Goldſchmidt iſt in Frankfurt, ſeiner
Vaterſtadt, ziemlich bekannt, man weiß daher, daß
perſönliche Qualifikationen vorhanden waren außer-
dem hatte man den Frankfurter Millionärsſohn bis
zum Offiziers-Aſpiranten befördert, dann erſt lehnten
ihn ſeine Regimentskameraden im Offiziersrang ab.
Man kann ſich denken, daß dieſer Vorgang den
Vater nicht wenig empörte. Herr Goldſchmidt-Roth-
ſchild trug ſich deshalb mit der Abſicht, Frankfurt
und Deutſchland überhaupt den Rücken zu kehren
und nach Paris überzuſiedeln. Nun muß
man aber in Betracht ziehen, daß der Schwiegerſohn
der verwitweten Baronin von Rothſchild mit dieſer
der ſtärkſte Zenſite, das heißt Steuerzahler in Frankfurt
iſt; hier zahlt, wie die „Sonne, Franfurter Bürgerzei-
tung“ (Nr. 100 vom 29. April) mitteilt, Herr Gold
ſchmidt Rothſchild jährlich über 450,000 M. Gemeinde
ſteuer und entſprechende Staatsſteuer. Welch' ein Ver
luſt wäre es für Frankfurt, wenn die ſtädiſche Verwal-
tung dieſe koloſſale Einnahme verlieren müßte. Dazu
kommen noch die bedeutenden Kapitalien für Wohl
tätigkeitszwecke, für die Lebensführung der Familie!
Nun erfreut ſich aber die Großmutter des jungen
Goldſchmidt, Frau Baronin Mathilde v. Rothſchild,
der näheren Bekanntſchaft der Großherzogin von
Baden, der dieſe Affäre natürlich zu Ohren kam.
Da in dieſem Falle auch der Großherzog von Baden
nicht eingreifen konnte, ſetzte er den oberſten Kriegs
herrn, den Kaiſer, von dem Verhalten der Karlsruher
Dragoner in Kenntnis und der Kaiſer ernannte den

jungen Goldſchmidt-Rothſchild zum Kammerjunker,
worauf er natürlich zum Offizier avancieren mußte.
Daraufhin entſchloß ſich der Vater, ſeine Abgaben
der Vaterſtadt und dem Vaterlande nicht zu entziehen.“

Neueſten“:Dazu bemerken die „München.
„Natürlich wird niemand den Herrn Baron v.
Goldſchmidt-Rothſchild perſönlich für dieſe Takt-
loſigkeiten der „Laubhütte“ verantwortlich machen,
aber eine ſolche protzige Drohung, ſeine Abgaben
der Vaterſtadt und dem Vaterlande zu entziehen,
iſt denn doch unerhört. Es wird unwillkürlich der
Eindruck erweckt, als ob ein Patriotismus, der für
das Patent als Reſerveoffizier dem Vaterlande ſeine
Abgaben erhält, nicht ganz vollwertig ſei.“

Ueber die Gefangennahme des
franzöſiſchen Kneißl, worüber wir bereits
geſtern kurz berichtet, ſchreibt man noch: Jn
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
wurde endlich die Sprengoperation gegen das
Haus vorgenommen, in dem ſich der Revier-
hüter Roy zehn Tage lang gegen die Be-
lagerer verteidigt hatte. Dazu fanden ſich
ein General, der Präfekt der Vienne, der
Unterpräfekt von Chatellerault, der dortige
Staatsanwalt, ein Unterſuchungsrichter und,
da das Gerücht, es werde nun bald losgehen,
ſich verbreitet hatte, einige tauſend Perſonen
ein, die auf den Anhöhen um Uſſeau Poſto
gefaßt hatten. Nach zwei Uhr morgens er-
folgte der mit Spannung erwartete Knall
und der Einſturz der linken Seite des Hauſes.
Von Roy war nichts zu ſehen noch zu hören
und man glaubte ſchon, er liege unter den
Trümmern erſchlagen. Erſt bei Tages anbruch

machten ſich die Gendarmen heran das
Neſt war leer, auch im Keller keine Spur
des Mannes. Die Entrüſtung darüber ſoll
unter der Zuſchauermenge groß geweſen ſein,
deſto größer aber auch die Freude, als Roy
von Vorübergehenden in einem Getreidefelde
liegend entdeckt wurde. Nun traten ihn
Schauluſtige mit Füßen, rollten ihn am
Boden wie ein Faß und hätten ihn gelyncht,
wenn die Gendarmen ihm nicht zu Hilfe ge-
kommen wären. Er wurde halb tot nach
dem Hoſpital in Chatellerault gebracht, ge-
pflegt und geſtärkt, daß er wieder zur Be-
ſinnung kam und nach dem Gefängnis über-
führt werden konnte.

Die Ausrottung der Löwen in
Jndien. Nach der letzten vom Staatsſekre-
tar at in Jndien veröffentlichten Statiſtik
ſind in dieſem Land während der letzten fünf
Jahre 4925 Menſchen den Tigern zum Opfer
gefallen, außerdem weitere 1996 den Wölfen.
Jm Gegenſatz dazu erlagen den Löwen nur
zwei Menſchen in dieſer ganzen Zeit, und es
geht ſchon daraus hervor, daß der König der
Tiere mehr und mehr aus Jndien verſchwindet.
Sein Vorkommen iſt jetzt ausſchließlich auf
das große Waldgebiet von Gir beſchränkt,
und auch dort ſoll es kaum mehr als 200

z Löwen geben. Die Radſchahs des Gebiets haben
ſich die Löwenjagd daher als fürſtlichen Sport
vorbehalten und es iſt den Eingebornen ebenſo
wie auch den Europäern ausdrücklich unterſagt,
die Löwen zu beläſtigen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Tanger, 16. Mai. Jn Fez wurde
heute die deutſche Spezialgeſandt-
ſchaft vom Sultan feſtlich empfangen.
Truppen bildeten von dem Geſandtſchafts-
hotel bis zum Sultanspalaſt Spalier. Jm
erſten Hofe begrüßten die franzöſiſche und
engliſche Militärmiſſion den Geſandten; die
Muſikkapelle ſpielte marokkaniſche Weiſen. Jn
der Vorhalle des Palaſtes ſaß der Sultan,
umgeben von ſämtlichen Miniſtern und hohen
Würdenträgern. Nach der Begrüßung verlas
Graf Tattenbach ein längeres Schreiben,
worin der Dank für den glänzenden Em-
pfang des Kaiſers in Tanger ausge-
ſprochen war und beſonders hervorgehoben
wird, daß die Begrüßung durch einen Ver-
wandten des Sultans erfolgte. Graf Tatten-
bach betonte ferner, daß der Kaiſerbeſuch in
Tanger ein Beweis ſtarker, dauernder Freund-
ſchaft des Kaiſers zu dem Sultan geweſen ſei.
Der Kaiſer hege den Wunſch, durch feierliche
Verträge begründete Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Marokko zu pflegen und das
weiter auszugeſtalten, was beider Länder Jn-
tereſſe ſei. Der Geſandte überreichte dem
Sultan das Großkreuz des Roten
Adlerordens mit Kette und Brillanten,
was den Sultan ſichtlich erfreute, und knüpfte
daran Wünſche einer langen, unabhängigen Herr
ſchaft des Sultans über ſeinen Staat. Der Sul-
tan dankte gerührt für die Entſendung der
außerordentlichen Miſſion und für den
Orden und hieß die Geſandtſchaft herzlich
willkommen. Darauf erfolgte die Vor-
ſtellung der Mitglieder der Geſandtſchaft.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Mai: Heiter bei Wolkenzug, mäßig warm,

windig.
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Halle a. S. Seidenhaus Georg Schwarzzenbergenr,
Mitglied des Raba u spar- Vereins

Dienstag abend 11 Uhr starb
nach Gottes unerforschlichem
Ratschluss mein guter, lieber
Mann, mein herzensguter Vater,

der Landwirt

Karl Meissner
im noch nicht vollendeten 52.
Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Emma Meissner
nebst Sohn.

Grosskayna, den 16. Mai 1905.

Die Beerdigung findet Freitag
nachmittag 2 Uhr statt. (1076

bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt,

daß ich die Aufſicht über den
von dem Landwirt Carl Steh-
fest jun. gepachteten Teich in
Balditz dem Gaſtwirt Carl
Angaechkoer in Balditz übertragen

habe. (1074Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Paul Thiele,

Abweſenheitspfleger.
Wieſen Verpachtung.

Die Grasnutzung von ca. 5
Morgen Wieſe, hinter dem
Stehfest'ſchen Gute in Balditz
belegen, ſoll (1075Montag, den 22. Mai 1905,

nachm. 2 Uhr,
im Anacker'ſchen Gaſthof zu
Balditz verpachtet werden und
lade ich Bietungsluſtige hierzu
ergebenſt ein.

Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Paul Thiele,

Abweſenheitspfleger.
WieſenVerpacht ung.

Donnerſtag, den 13. d. M.,
nachmittags 2 Uhr, (1051

ſoll die Grasnutzung von 36 Mor
gen Wieſen des Ritterguts
Tragarth an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. Sammelplatz
an der Linde hinter dem Gutsgehöft.

III
Donnerſtag, den 18. Mai 1905,

mittags 12 Uhr,

zu Knapendorf“
e ein Pferd (ca. 2jährig)

öffenilich meiſtbietend gegen Bar-

zahlung. (1066Stoye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen (1077Grüneſtraße 5.

1071)

Beste, haltharste Gewehe.

u Lyoner Atlas Foulard a Bast-Seicle.
Hochaparte Neuheiten

w Blusen-Seicle. Modernste Karos, Streifen
und Fantasie-Gewehe.

strasse 88.

o

Schutz-Marke.

I. Beste,
II. Prima,

I. Mitnere,.
IV. Lonsumwolle I,
V. Lonsumwoſſe II,

Rothstern

Grünstern

E

e

Einziger

Butter-
Ersatz

Stern-Strickwollemit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Beztes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

Violetstern

Braunstern
Jede r siärke un u derieben m e

S S

Jede sparsame ausfrau
verlange

S S T

rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

S

i

T
h

J

e
ee S S S u Je e

verſteigere ich im „Gaſthof

Prosp.

r Sisch fern Noor- r
Bahnstation SsSchmiedeberg Postbez, Halle.

Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Vrauen-
Krankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison: I. Mai bis Ende Se

u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Seh

F. e W
d v

F. C vJapanischer Balkonschmuck Bli tzmischung.
innerhalb 4 Tagen aufgehend.

edle grossblumige,

Weisse BRatist- und Leinenblusen
von 10 Mark an.

Farbige und schwarze Blusen
in Wolle und Seide in jedem Preis.

Schwarze Sommer- Konfektion
moderne Rüschen, kragenartige Stolas

von 15 Mark an.

Nach besouderem Verfahren
Anweisung liegt bei.

Um Fenster, an Tanbe, kahle Wände er raseh mit anmutigem Grün und
R Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen-Sortiment japanischen Balkon-
i schmuck von blühenden Kletter- und Seht lingpflanzen Blitzmischung 1
1050) das ganze Sortiment Samen M
ein Doppelsortiment M 2, Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende alles
über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen, die ein farben-

t prächtig blumiges Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten
werfen, süssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist ver-
wendbar: nach 3 Tagen ge hen die Same m auf, wan hat später nichts weiter zu tun,als die Zweige hoch zu binde nd dann rankt es und bläht es den ganzen Sommer
hindurch bis tief in den erbet hin in. Die Aufträge sind zu richten an die Blumen-
gärtnereien Peterseim Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt.

Stiefmätterchen, edle riesenblumige, 100 Pflanzen M 1 Nelken, steifstenglige120 Pflanzen M 2 Thüringer W tterhäuser mit Starkasten und
grossem Thermometer 98 Pf. REucalyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luftver-
besserer Euncalyptus globulus, der heilsame Kräfte birgt gegen Influenza und Asthma,
sollte in keinem Wohnzimmer, vor allem in keinem Schlafzimwer fehlen: Euec alyptusbaum-
Pflanzen in Töpfen 75 Pf, 3 Exemplare M 2 Zimmoraba zzien in Töpfen 35 Pf.

Preußiſcher VeamtenVerein.

r u G„Selselsoſilössoſen“
Fernsprecher No. 10

gänzlich neu renoviert und vergrößert.

1072) Julius Grobe-Bürgerſiches brauhaus Mersebury,

Mittwoch und Donnerſtag: Jungbier
literweiſe und in Gebinden ab Brauerei und bei den Herren: (1068

B. Oeltzſchner, Oberburgſtr. A. Bielig, Lindenſtraße.
C. Schmidt, Unteraltenburg. C. Kundt, Friedrichſtraße.
A. Speiſer, Breiteſtraße. W. Alleritz, Amtshäuſer 6b.

Vogelbauer Heckbauer
aus Draht 4,75, 5,50, 6,25 Mk. Stck.

50, 75, 1,25, 2,25 Mk.

Vogelbauer vogelbauſtänder
aus Holz und n von 3 bis 22 Mk. d. Stück.

1,60, 3,25, 5, 6 7

C. F. Ritter,
Halle a. S. ſcripzigerſtraße 90.

Größtes Spezialhaus (389
für Galanterie- und Spielwaren.

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife Pfeilring-

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man Jeauf die Marke Pfeilring. We We

TiwolTheuter.
Direktion: Hans Musäus.

Die Abonnementsliſte mit Dutzend
Billets für Sperrſitz und 1. Platz zu

ermäßigten Preiſen
hat zu zirkulieren begonnen. Der
Bote Wilhelm Mai, welcher hier-
mit beauftragt, nimmt auch Be
ſtellungen auf feſte Plätze entgegen.

Die Direktion
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von (946580 000 Mark
à 4 o habe zur

I. Stelle auf Güter
bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.
Wilhelm Goecke,Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

Das Theaterbureau befindet

ſich Geisel No. 1Crevve.
Kleiner ſchwarzer Teckele Geg. Belohnung
i. d. Exp. d. Bl. abzugeben.

mit dem

Aus Anlaß unſeres 25 jährigen
Stiftungsfeſtes wird am

Dienſtag, den 23. Mai d. Js.,
abends 8 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“ ein

Feſt-Kommers
veranſtaltet, zu welchem die Mit-
glieder hierdurch eingeladen werden.

Die Damen werden gebeten, von
den Logen aus dem Kommerſe bei-

zuwohnen. (1044Der Vorſtand.
Mittwoch., den I7. cr.,

abends s Uhr:
Großes

Hülitärhonzert
ausgeführt von der

Kapelle der Weißenfelſer
Unteroffizier-Schule.

Fr. Liebigt, Vellevue.
Nach dem Konzert: (1059

29 BALL.
Wiener gestickte Leinenkleider

halbfertig von 29 Mark, fertig von 36 Mark an.

Englische Reisemäntel u. Havelocks
Staubmäntel von 25 Mark an.

Paletot Kostiüme auf Wolle und Seide

M PaletotsFranz Reich, Halle a. S., Poſtſtraſße 21.
von 50 Mark und 75 Mark an.

Ganz besonders preiswert.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Pteerſeburg.
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